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(Dienst den Lebenden hre den oten
Dieser pruc. AdUus der Gründungszeıt UNsSCICS Bestattungsinstituts „Bestattung Jung

GmbH“ ist der uftrag UNsSeTIC Famılıe, Arbeıt und somıt auch (Gew1lissen Was

STeits miteinander verbunden ist
ıne estattung hat dıe Aufgabe, mındestens Z7We]l : Seiten“ gerecht werden VOIl de-

HNCH sıch jede Jjeweıls In eiıner Extremsıtuation eimnmde mıt höchstem Anspruch auf Sens1-
bılıtät, Ser1losı1ıtät und Kompetenz.
Die e1Ine „ deite

DIie Hınterbliebenen rleben einen Todesfall oft als Schockmoment und reagleren beım
Erstkonta mıt dem Bestattungsinstitut entsprechend. Diese Sıtuation kommt ın der heut1-
SCH eıt eshalb vermehrt zustande, we1ıl das „terben- nıcht mehr 1m Kreıis der Famılıe
stattfindet, sondern In dafür bestimmten Eiınrıchtungen w1e einem HospIz, einem Senloren-
heım oder In einem Krankenhaus (deren Ex1istenz und Erweılterung immer mehr edeu-
tung gewinnt).
Die andere ba Seite

Verstorbene., dıe 1im en und somıt auch 1m terben „alleın gelassen” wurden, werden
VON der Bestattung auch ın einem dementsprechenden Zustand aufgefunden. So INUSS 111all

hıer das nötıge Verhalten In ezug aufur gepaart mıt ‚„Anpack-Mentalıtät” den Jag
egen teilweıise eın Akrobat-Akt

Dıesen beıden Seıten soll INan Jetzt 1mM Zuge der Trauerfe1ier gerecht werden.

Die Verbindung der Verstorbenen und der Hıinterbliebenen Lebzeıten ist dıe Basıs der
Wünsche für den Ablauf der Trauerfeler.

DiIie Varıante der „Gespaltenen Beziıehung Lebzeıten““ ist ftmals mıt eiınem
„Formlosen Zeremontell“‘ eıner Trauerfeier verbunden Was eınen nıcht unerhebli-
chen Teıl uUunNnseTCEI Arbeıiıt ausmacht. Wır tellen uns 61 persönlıch doch dıe rage
nach der abstumpfenden Zwischenmenschlichkeıit
DiIie Varıante der ‚„Wertschätzenden Beziehung Lebzeıten““ hat eın „Klassısches
Zeremontiell““ zufolge, MNan den Tradıtiıonen und „erwarte Rıtualen““ eiıner
Trauerfeıier nachkommen möchte. Soll heißen Wır machen 6S S  9 dass es el
Ist, Was INan braucht. und Was VON uns erwartet wıird damıt s eiıne würdıge Irauer-
feıer ist.  c
Dıe Varıante der „ Tiefen Beziehung Lebzeıten”, des „Unerwarteten nd/oder viel

plötzlıch eingetretenen Todesfalls‘® HLE 1e173. VoNn Gefühlen, ausgesproche-
nen/unausgesprochenen Bezeugungen der 1eDE, des Dankes oder der Entschuldi-
SUuNg sollen in dıe Trauertfeier einfheßen, atz finden und mıt Gesten oder Rıtualen
7U Ausdruck gebrac werden.

Jede dieser Varıanten stellt In iıhrem Anspruch dıe oft schwier1ıge Aufgabe den Pfar-
er/Geıistlıchen oder, Je nach Religionsbekenntnıis, weltlıchen precher:



Dienst den ebenden Ehre den Toten FE

1ne oft ormulıerte Aussage VONN Hınterbliebenen beım Trauergespräch In ezug auf den
Durchführenden lautet LOolgendermaßen: „Kennen WIT keinen In der Kırche sınd WITr
auch nıcht aber SA Trauerfeijer wollen WIT schon eınen riıchtigen Pfarrer.““ Wenn INan

dann erklärt, dass der Pfarrer/Geıistlıche/Sprecher eın persönlıches espräc erbıttet,
Angaben über den Verstorbenen, se1n eben, se1ine Vorheben erhalten, reagleren ein1ıge
erstaunt, we1ıl ‚CI soll halt ırgendwas chönes Was passend ist  .

DIie Erwartungshaltung Pfarrer/Geistliıche/Sprecher aber auch das Bestattungsunter-
nehmen hat sıch, rleben WITr, insofern verändert, dass der Famıhlıenbeıtrag auf eın Miın1-
INU reduziıeren ist dıe Trauertfeier selber soll aber dann sehr persönlıch, indıvıduell
und feijerlich seIN.

Wır w1issen auch Hrec uUuNnseTe prıvaten Kontakte uUNsSCcICI Pfarre axglan, Salzburg),
dass eiıne solche Haltung allgemeın beobachten ist Se1l 6S in der Weıhnachts- oder (Js-
terzeıt, be1 Erstkommunion, Fırmung, eic CS wırd eın .„„schönes, feierliches, stımmungs-
volles est  .06 erwartet selber 111 Ian aber keinen Beıtrag elsten.

Irotz dieser etwas erschwerten Sıtuation 1eg SFF mehr noch dıe Aufgabe be1l den
urchführenden eıner Feierlichkeit Trauer-Feierlichkeit den Angehörıgen, Hınterbliıe-
benen, zeıgen, WI1Ie wertvoll eın Beıtrag be1 der Feıler für dıe eigene Trauerbewältigung
se1n kann. das eın Vorlesen VoNnNn persönlıchen Zeılen, eiInes Gedichtes ist, oder das Aus-
suchen VON bevorzugten Musıkstücken (es [1USS nıcht immer Klassık se1n), das eigene
Musı1zıeren oder auch 1UT das Anzünden eiıner kleinen KeTZe: das inlegen e1liner einzel-
LGCH ume da 7 nıcht dıe Gewichtigkeıit des es da 7a 11UT das Mitgestalten
nıcht sıch hınsetzen und W:  ' bıs es vorüber ist dıe rfahrung des rdısch Endgülti-
SCH kann 1Ur Are das Be-greifen emacht werden. Von er bıeten WIr ın uUunNnseTer Tau-
rhalle und den Andachtsräumen dıe Möglıchkeıt, vielen indıyıduellen Trauer-Rıtualen
aum geben

DIie iıchtigkeıt des Miıtgestaltens kann aber nıcht 1UT Üure eiıne Aussage eines Bestat-
tungsmitarbeıters übermuittelt werden, da bedarf 6S der u usammenarbeıt zwıschen
Bestattung Pfarrer/Geistlıchen/Sprecher Hospıiz, Seniorenheimen., Tagesheimen. DiIie
Gespräche 1mM Vorfeld e1/mıt einem Sterbenden und jene muıt der Trauerfamıilıe VOT der
Trauerfelier mıt dem Priester/Geistlıchen/Sprecher sınd bereıts ein wichtiger Beıtrag ZUT

Trauerbewältigung. uch sınd dıese, WE S1e entsprechend ablaufen, eıne Chance ZUT

Annäherung der Trauernden ZUT Kırche DıIie Persönlıc  eit Menschlıc  eıt aber auch dıe
Zeıt: dıe sıch el Gesprächspartner aliur nehmen, sınd VOoNn ogroßer ıchtigkeıt. ine
Schnelle Ablaufbesprechung unmıittelbar VOT der Trauerfeıier ELZ dıe Angehörigen un

großen TUC und vermittelt keinerle1 Gefühl für „Beıistand“.
Sıch eıt nehmen und zuhören ist gelebte Nächstenlıebe ın eıner der schwersten Lebenssti-

tuatıonen, dıe unls Menschen ausnahmslos alle erwartet


